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Die Caioinenperbauungen der Cötscftberababn bei 6oppenstein.

Unfere öebirgstruppen irn Winter.
Huf Patrouille.

(Sïifàe aus ber (5rert3Betefeung 1914/15.)

©ine monbbelle SBinternacbt! 3u taufenben gittern uttb
funfein bie Sterne ins enge SBergtal. SBütenb fegt ein eifiger
Sorb über bie Sd)neefelber, peitfdjt am Dimmel einige 3er=
riffene 2BoIfen oor fid) ber, fährt rotlbaufiaud)3enb 3U Sal,
rüttelt im tablen göbrenroalb mit xoilber £uft an ben alten,
oerfrüppelten Säumen unb bläft Saufen feinen, ftedjenben
Sd)nees in bie engen ©äffen bes einfamen Sergbörfleins,
bas roeltoerloren am fteilen Sang gebettet ift. 3n unbeim/
lieben Sönen pfeift er um bie ©den ber tieinen, fteinbe^
fd)roerten Sütten, fud)t Bier einen Saiten roeg3übeben, bort
eine Süre ein3ubrüden. Srinnen äd)3t unb tradjt es in allen
Saiten unb Saugen, als ob bie altersfcbmadjen Süttlein im
näd)ften llugenblid 3ufammenftür3en mürben. Sie 5Dlenfd)en
tauern fid) um bie roarmen Sad)elöfen, alte ©efd)id)ten enb=

fteigen ber Sergeffenbeit, SBobans roilbes Seer jagt öurd)
bie Süfte. Sengftlid) laufeben bie 5linber ber tounberfamen
Sftär bes ©roboaters, ber felber einmal mit leibhaftigen
Sugen ben ©ötteroater auf feinem fdfroarjen, feurigen Sengft
übers Sörflein reiten fab- Smrroabr, roenig oerlodenb ift
jebt ein Serroeilen in ber bittertalten Sacht.

Seht Ubr ift oorüber. ©in 3md)sd)en pirfebt eben a;rs
bem Sergroalb bem Sörfd)en 3U. 3ft es bas einsige Öebe»

roefen? Stein, roeit hinten im Sobel, too es fteil anjufteigen
beginnt, auf gän3lid) ungebahnten ÎBegen, tämpft eine tieine
Slilitärpatrouille, ein ßeutenant, ein Korporal unb fieben
Solbaten, alles träftige, abgehärtete, metiergebräunte ©e=

ftalten, gegen ben heftigen Sßinb, ber gegen Sbenb plöBlttf)
über bie Serge berunterragelte. Sorgfam haben fie über
©efidjt unb Obren bie roarme Obrentappe gesogen. Side
5auftbanbfd)ube halten bie Sänbe roarm. Sas ©etoebr ift
treu3meife über ben Süden gelegt. Sie Solbaten finb mit
Stiern ausgerüftet.

??rüb am SJtittag bat bie Satrouille bie ©arnifon brum
ten im groben Sertebrstal oerlaffen, um eine 3toeitägige, mid)f

tige Setognos3ierung auf ben ©renspab hinauf 3U unter*
nehmen. Heber bie Scbneeoerböltniffe foil fie Sltelbung er*

ftatten, mit bem Fernrohr aud) roobl hinüber febauen in®

frembe ßanb, bie heften 31ufftiegsmöglid)teiten für Sf'f
truppen feftftellen ic. Sie heften Seute rourben ausgeroäbft'
Sergfteiger, Sräger, alles echte ©ebirgler, bie auch einem

eoentuell plöblid) bereinbred)enben Sdjneefturm geroaebfm
mären.

.,Sod) eine Siertelftunbe", fagt eben ber Öeutenanb

„unb mir müffen bie SIptobelbütte, unfer beutiges 3K"
erreicht haben. 21m 3mbe jenes fteilen Ranges mub f'*

liegen, fffienn fie nur nicht gan3 eingefd)neit ift, fonft müffert

mir uns 3um kampieren im falten Schnee bequemen."
mit Iöfd)t er fein eleftrifdjes Safcbenlaterndjen mieber,_ mu

bem er feine ftarte beleuchtet hatte, unb ftapft roieber frtf®
Doraus. 3n feiner Spur, fo gut's in ber fchneehellen Sam*

möglid) ift, folgen ihm feine Solbaten. Sie Sd)neeoerbä'f
niffe, bie fd)led)tgebabnten SBege im Sergtal, auf benen

186 VIL KLKULl? M0VNL

M ?Y1

vie cswinenverbauungen iler cölschbergbahn bei Soppenstein.

Unsere Sebirgstruppen im Winter.
Nus patrouille.

(Skizze aus der Grenzbesetzung 1914/15.)

Eine mondhelle Winternacht! Zu taufenden glitzern und
funkeln die Sterne ins enge Bergtal. Wütend fegt ein eisiger
Nord über die Schneefelder, peitscht am Himmel einige zer-
rissene Wolken vor sich her, fährt wildaufjauchzend zu Tal,
rüttelt im kahlen Föhrenwald mit wilder Lust an den alten,
verkrüppelten Bäumen und bläst Haufen feinen, stechenden
Schnees in die engen Gassen des einsamen Bergdörfleins,
das weltverloren am steilen Hang gebettet ist. In unHeim-
lichen Tönen pfeift er um die Ecken der kleinen, steinbe-
schwerten Hütten, sucht hier einen Balken wegzuheben, dort
eine Türe einzudrücken. Drinnen ächzt und kracht es in allen
Balken und Fugen, als ob die altersschwachen Hüttlein im
nächsten Augenblick zusammenstürzen würden. Die Menschen
kauern sich um die warmen Kachelöfen, alte Geschichten ent-
steigen der Vergessenheit, Wodans wildes Heer jagt durch
die Lüfte. Aengstlich lauschen die Kinder der wundersamen
Mär des Grohvaters, der selber einmal mit leibhaftigen
Augen den Eöttervater auf seinem schwarzen, feurigen Hengst
übers Dörflein reiten sah. Fürwahr, wenig verlockend ist
jetzt ein Verweilen in der bitterkalten Nacht.

Acht Uhr ist vorüber. Ein Füchschen pirscht eben a,us
dem Bergwald dem Dörfchen zu. Ist es das einzige Lebe-
wesen? Nein, weit hinten im Tobel, wo es steil anzusteigen
beginnt, auf gänzlich ungebahnten Wegen, kämpft eine kleine
Militärpatrouille, ein Leutenant, ein Korporal und sieben
Soldaten, alles kräftige, abgehärtete, wettergebräunte Ge-

stalten, gegen den heftigen Wind, der gegen Abend plötzlich
über die Berge herunterragelte. Sorgsam haben sie über
Gesicht und Ohren die warme Ohrenkappe gezogen. Dicke

Fausthandschuhe halten die Hände warm. Das Gewehr ist

kreuzweise über den Rücken gelegt. Die Soldaten sind mit
Skiern ausgerüstet.

Früh am Mittag hat die Patrouille die Garnison drum
ten im großen Verkehrstal verlassen, um eine zweitägige, wich?

tige Rekognoszierung aus den Grenzpatz hinauf zu unter-
nehmen. Ueber die Schneeverhältnisse soll sie Meldung er-

statten, mit dem Fernrohr auch wohl hinüber schauen ins

fremde Land, die besten Aufstiegsmöglichkeiten für Sk>?

truppen feststellen rc. Die besten Leute wurden ausgewählt,
Bergsteiger, Träger, alles echte Gebirgler, die auch einem

eventuell plötzlich hereinbrechenden Schneesturm gewachst
wären.

..Noch eine Viertelstunde", sagt eben der Leutenant,
„und wir müssen die Alptobelhütte, unser heutiges Zim,
erreicht haben. Am Futze jenes steilen Hanges mutz st^

liegen. Wenn sie nur nicht ganz eingeschneit ist, sonst müssen

wir uns zum Kampieren im kalten Schnee bequemen." Dm
mit löscht er sein elektrisches Taschenlaternchen wieder, mn

dem er seine Karte beleuchtet hatte, und stapft wieder friA
voraus. In seiner Spur, so gut's in der schneehellen N/säst

möglich ist, folgen ihm seine Soldaten. Die Schneeverhält-
nisse, die schlechtgebahnten Wege im Bergtal, auf denen dM
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Stier nidjt 3U gebrauten toaren, ber heftige
SBirtb, bie halbe Stunbe Slufentbalt im
®ergmirtsbaus bes Iefeten Dörfibens, bas
alles bat ben Pïarfd) über ©rroarien in
oie Dange geäogen unb nod) jebt, um balb
neun Uhr, ift bie Sütte, bie man um 6 Uhr
3u erreichen boffte, nicht in Siebt-

gleifeiger beleuchtet ber gührer ben
-5ang. 3rgenbmo in ber 3täbe mufe bie
Öütte fein, Plan trennt fid) unb nur einer
jMeibt mit einer eben angeäünbeten Sturmi
iaterne am Sammlungsort 3urüd. Sin
fröhlicher 3aud)3er gibt ioillïommene Hunbe
oom glüdlid)en gunb. Sluf brei Seiten ftedt
°ie <5ütte gan3 im Sd)nee, oorn ïommt
otefer bis 3U ben genftern. Pafdj toirb
oie Düte frei gemacht. Sie ift feft oer?
[bloffen, benn bie Slelpler haben fie bei
ihrem SU)3ug forgfältig oerriegelt. „Sie
lüufe auf", teud)t ber Korporal unb enblidj
9ibt has Schloff ben oereinten Gräften nach-
3n ber „Stube" ift's aber nichts roeniger
als freunblicb- 3u allen Piben unb gugen
berein bat ber 2Binb ben Schnee getrieben,
Ofr fchnell entfernt toirb. Salb praffett am
Seuerberb ein angenehmes geuer. ©s toirb
fräftig unterhalten, benn S0I3 ift genügenb
"orhanben. 3n ben ©amellen toirb Sdjnee gefchmolsen,
Ifüi SBaffer 3ur Deebereitung gu betommen. Srattäfe röftet
jjöer ben glammen unb toirb oon 3eit 3U 3eit in bider
®d)icht aufs Srot geftridjen. Die Stier toerben gereinigt
jüfb in Orbnung gebrad)t, bie ©eroehre abgerieben, bie

reiben mit ben 3elttü<bern oerbedt, bas roenige oorgefun»
frne §eu aus bem Dadjraum geholt tc. Salb ift ber Dee
frreit. ©r ertoärmt bie fteifen ©lieber orbentlid). Unb toie
o^t gefrorne Sdjnee an itleibern unb Schuhen nach unb
j*ad) auftaut unb in gelben Dröpflein 3U Soben rinnt,
Jut audj ber £umor auf. 2Bibe fteigen, fröhlidje Unter*
Haltung toirb gepflogen, bie Strapa3en finb oergeffen. ©in
froher SoIbatenftol3 burdjriefelt alle.

Der Deutnant gibt fich 3um lebten Piale Rechnung über
Ja tolgenben Dag, ftubiert aufmerïfam bas Hartenbilb-
•frann mahnt er 3ur Puhe. Plan toidelt fich in bie Deden
Job legt fid) mögliihft nahe 3ufammen. ©iner muh bas
«euer unterhalten unb forttoährenb Dee brauen. Pus bem
Sblafen gibt's freilich nicht oiel. Das mitgebrachte Dber?
Jotneter finît unheimlich rafd). SCRitternadjt! Schon 3eigt es

fr], ©rab itälte an. Plit unheimlicher ©etoalt fährt ber

^frb um bie £ütte unb bläft burdj bie tleinfte Pibe herein,
frian fiüt ums geuer herum unb trintt Dee.

„ ©egen Ptorgen oerliert ber 2ßinb feine ungeftüme
fr^aft. Die Quedfilberfäule fteht bei 17 ©rab Hätte, toie

Jon bas Dhermometer hereinnimmt. „3n biefer Demperatur
oort bas Kriegen oon felbft auf", labt fich einer oernehmen.

^ Seths Uhr früh- Das Ptorgeneffen ift eingenommen.
Jofch toirb aus 3elt unb Simadbede toieberum bie Sturmi
bodung erftellt. 6 Uhr 30 Ptinuten. Der Horporal melbet
letnent Deutenant: „Patrouille marfd)bereit". „Stiles in Orb?
Jbg?" „3u Sefehl". Oie Stier finb aufgefchnaltt. „Pb=
Jorfdjieten, ©inertolonne." Pun gehts in bie buntle Stacht

bous. 3rn 3id3ad toirb bie fteile fçjalbe getoonnen. Der
"«dineebrillen heroor!"
«v.. ^ie hereinbreihenbe Dämmerung, bie einen fd)önen
jjX'ntertag oertünbet, finbet bie Solbaten fdjon eine orbent»'

the Strede höhutärts. Die auffteigenbe Sonne übergießt
ftjf'r rge mit einem garten Pot unb läjft hie tiefoerfdjneiten,
pi-rÜ onfehiefeenben Piefen nod) unbe3toingIid)er, unnahbarer
Scheinen.

feit ^.öufig toirb £>alt gemacht. Plan ftellt bie Demperatur
© bie Diefe bes Schnees, fud)t bie Sergbänge nach Da?
bonfpuren ab, orientiert fid) rtad) ber .Harte. „Stuf jener

iz. Gebirgsartillerie im Simplongebiet: Sdtiessiibutigen.

Sd)neehalbe müffen nach ber .Harte einige Kütten ftehen."
Picbts ift 3U fehen; fie fteden alfo tief im Schnee. Puch bas
ift oon 2Bid)tigteit. 3ebe Seobad)tung, jebe geftftellung
toirb genau notiert. Dann beginnt bas Steigen toieber. Die
Sonne malt glihernbe Stinglein in ben feinen Çirnfdjnee.
„Schneebrillen heroor!"

Der lehte tiefoerfdjneite Pergtannentoalb! SIeihsenb
tragen bie Päume bie getoaltige Sdjneelaft, laffen toie in
tiefer Drauer ihre Stefte erbtoärts hangen, ©in Sllpenhafe
hufd)» baoon: ein „toeijjer Statten!"

©nblich ift bie Iefete Steigung übertounben, bie pafep
höhe erreicht, ©in tounberbar tiarer SBintertag! SBeithinein
ins eigene unb frembe fianb reicht ber Slid. 3n herrli#
fter, fledenlofefter Schönheit ftrahlen bie Serge, ©in un?
oergehlidjer Slusblid!

SBenige Stritte jenfeits ber Pahhöhe follte bie 3oIl=
hütte ftehen. ©ren3toächter mehren im Sommer unb Serbft
ben regen Sdjmuggel. 3eht liegt fie im Sdjnee oergraben.
Stirgenbs ein fiebemefen, teine Spur eines folchen.

Safd) merben bie nötigen Unterfuihungen oorgenom«
men. „Selbflafdje heroor, einen Schlud, bann talroärts!"
O roeh! Der Dee ift eingefroren.

Ueber munberoolle S^neefelber, in faufenber gahrt,
gehts abroärts. 3n monniger Duft entfteigen fröhliche 3obIer
einer Solbatenbruft, um an ben glühen ein gellenbes ©d)o
3U finben. 2Bie fd)ön ift bo^ eine foldhe Stbfahrt!

3n tur3er 3eit ift bie Sliptobelhütte erreicht. 2Bie
Schneemänner fehen alle aus. Diesmal gibts leinen langen
£jalt. Ueber einen nahen gelfen bonnert eben eine Datoine.
Das ©d)o mill nicht enben. „3n einer Stunbe finb mir im
Dörfiben bort gibts Ptittagsraft", fagt ber Deute?
nant. Unb roeiter geht bie rafenbe gahrt.

Wbenbs erftattet ber Deutenant feinem Oberft ausführt
liehen Sericht unb legt ihm feine Sluf3eichnungen oor. Diefer
ift fehr befriebigt. SBohlmoIIenb tlopft er ihm auf bie
Sdjultern uhb meint leutfelig: „Sie haben 3hre Sache brao
gemacht, iperr Deutenant. SUs geftern naibmittag fo plöb»
lieh her heftige 2Binb über bie Serge nieberfegte, roollte
mir ein bisdjen Slngft merben um 3hre Patrouille. 3d)
erroartete aber, bafe Sie mit ben braoen Deuten, alles burdj?
hauen. 3d) bante." ©in fdjneibiges Salutieren! Pecbts
umtehrt! Der Deutenant ift braufeen. Unoergefeliibe ©ren3?
befebungserinnerungen! — t ~
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Aier nicht zu gebrauchen waren, der heftige
Wind, die halbe Stunde Aufenthalt im

.Bergwirtshaus des letzten Dörfchens, das
alles hat den Marsch über Erwarten in
die Länge gezogen und noch jetzt, um halb
neun Uhr, ist die Hütte, die man um 6 Uhr
Zu erreichen hoffte, nicht in Sicht.

Fleitziger beleuchtet der Führer den
Hang. Irgendwo in der Nähe mutz die
Hütte sein. Man trennt sich und nur einer
bleibt mit einer eben angezündeten Sturm-
laterne am Sammlungsort zurück. Ein
fröhlicher Jauchzer gibt willkommene Kunde
vom glücklichen Fund. Auf drei Seiten steckt
die Hütte ganz im Schnee, vorn kommt
dieser bis zu den Fenstern. Rasch wird
die Türe frei gemacht. Sie ist fest ver-
schlössen, denn die Aelpler haben sie bei
chrem Abzug sorgfältig verriegelt. „Sie
vfutz auf", leucht der Korporal und endlich
âibt das Schloß den vereinten Kräften nach.

der „Stube" ist's aber nichts weniger
als freundlich. Zu allen Ritzen und Fugen
berein hat der Wind den Schnee getrieben,
der schnell entfernt wird. Bald prasselt am
Feuerherd ein angenehmes Feuer. Es wird
lräftiq unterhalten, denn Holz ist genügend
vorhanden. In den Gamellen wird Schnee geschmolzen,
VA Wasser zur Teebereitung zu bekommen. Bratkäse röstet
bber den Flammen und wird von Zeit zu Zeit in dicker
Schicht aufs Brot gestrichen. Die Skier werden gereinigt
vnd in Ordnung gebracht, die Gewehre abgerieben, die

sitzen mit den Zelttüchern verdeckt, das wenige vorgefun-
dene Heu aus dem Dachraum geholt rc. Bald ist der Tee

^reit. Er erwärmt die steifen Glieder ordentlich. Und wie
ver gefrorne Schnee an Kleidern und Schuhen nach und
vach auftaut und in gelben Tröpflein zu Boden rinnt,
îuut auch der Humor auf. Witze steigen, fröhliche Unter-
baltung wird gepflogen, die Strapazen sind vergessen. Ein
choher Soldatenstolz durchrieselt alle.

Der Leutnant gibt sich zum letzten Male Rechnung über
veu folgenden Tag, studiert aufmerksam das Kartenbà
Dann mahnt er zur Ruhe. Man wickelt sich in die Decken
chld legt sich möglichst nahe zusammen. Einer mutz das
Feuer unterhalten und fortwährend Tee brauen. Aus dem
Schlafen gibt's freilich nicht viel. Das mitgebrachte Ther-
vünneter sinkt unheimlich rasch. Mitternacht! Schon zeigt es

Grad Kälte an. Mit unheimlicher Gewalt fährt der

And um die Hütte und bläst durch die kleinste Ritze herein,
"an sitzt ums Feuer herum und trinkt Tee.

^ Gegen Morgen verliert der Wind seine ungestüme
^raft. Die Quecksilbersäule steht bei 17 Grad Kälte, wie
vsan das Thermometer hereinnimmt. „In dieser Temperatur
vvrt das Kriegen von selbst auf", läßt sich einer vernehmen.

^ Sechs Uhr früh. Das Morgenessen ist eingenommen.
Tmsch yzjrd Zâ und Biwackdecke wiederum die Sturms-
vackung erstellt. 6 Uhr 30 Minuten. Der Korporal meldet
mnem Leutenant: „Patrouille marschbereit". „Alles inOrd-
Wng?" „Zu Befehl". Die Skier sind aufgeschnallt. „Ab-
Marschieren, Einerkolonne." Nun gehts in die dunkle Nacht
vMaus. Im Zickzack wird die steile Halde gewonnen. Der
"Schneebrillen hervor!"

Die hereinbrechende Dämmerung, die einen schönen

li-k àtag verkündet, findet die Soldaten schon eine ordent^
He Strecke höhwärts. Die aufsteigende Sonne überzieht

It^ Verge mit einem zarten Rot und lätzt die tiefverschneiten.
anschießenden Riesen noch unbezwinglicher, unnahbarer

scheinen.

sell Häufig wird Halt gemacht. Man stellt die Temperatur
^u> die Tiefe des Schnees, sucht die Berghänge nach La-

Venspuren ab, orientiert sich nach der Karte. „Auf jener

!r. gebirgz-irtillerie im Simplongebiet, Schiessübungen.

Schneehalde müssen nach der Karte einige Hütten stehen."
Nichts ist zu sehen,- sie stecken also tief im Schnee. Auch das
ist von Wichtigkeit. Jede Beobachtung, jede Feststellung
wird genau notiert. Dann beginnt das Steigen wieder. Die
Sonne malt glitzernde Ringlein in den feinen Firnschnee.
„Schneebrillen hervor!"

Der letzte tiefverschneite Bergtannenwald! Aechzend
tragen die Bäume die gewaltige Schneelast, lassen wie in
tiefer Trauer ihre Aeste erdwärts hangen. Ein Alpenhase
huscht davon: ein „weiher Schatten!"

Endlich ist die letzte Steigung überwunden, die Patz^-
höhe erreicht. Ein wunderbar klarer Wintertag! Weithinein
ins eigene und fremde Land reicht der Blick. In herrlich!-
ster, fleckenlosester Schönheit strahlen die Berge. Ein un-
vergeßlicher Ausblick!

Wenige Schritte jenseits der Patzhöhe sollte die Zoll-
Hütte stehen. Grenzwächter wehren im Sommer und Herbst
den regen Schmuggel. Jetzt liegt sie im Schnee vergraben.
Nirgends ein Lebewesen, keine Spur eines solchen.

Rasch werden die nötigen Untersuchungen vorgenom-
men. „Feldflasche hervor, einen Schluck, dann talwärts!"
O weh! Der Tee ist eingefroren.

Ueber wundervolle Schneefelder, in sausender Fahrt,
gehts abwärts. In wonniger Lust entsteigen fröhliche Jodler
einer Soldatenbrust, um an den Flühen ein gellendes Echo
zu finden. Wie schön ist doch eine solche Abfahrt!

In kurzer Zeit ist die Alptobelhütte erreicht. Wie
Schneemänner sehen alle aus. Diesmal gibts keinen langen
Halt. Ueber einen nahen Felsen donnert eben eine Lawine.
Das Echo will nicht enden. „In einer Stunde sind wir im
Dörfchen B dort gibts Mittagsrast", sagt der Leute-
nant. Und weiter geht die rasende Fahrt.

Abends erstattet der Leutenant seinem Oberst ausführt
lichen Bericht und legt ihm seine Aufzeichnungen vor. Dieser
ist sehr befriedigt. Wohlwollend klopft er ihm auf die
Schultern utid meint leutselig: „Sie haben Ihre Sache brav
gemacht, Herr Leutenant. Als gestern nachmittag so plötz-
lich der heftige Wind über die Berge niederfegte, wollte
mir ein bischen Angst werden um Ihre Patrouille. Ich
erwartete aber, datz Sie mit den braven Leuten, alles durche
hauen. Ich danke." Ein schneidiges Salutieren! Rechts
umkehrt! Der Leutenant ist draußen. Unvergeßliche Grenz-
besetzungserinnerungen! — —
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